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«Sie worsen mn/ einen wücAfigen
ScArecA AdAen, //err
//«AnerA/ee, /Ar //erz rcAeinf
wir r£drA -yer/dgert z« rein.»

Das neue Mäddien war vom Land. Die Frau des Hauses
legte Wert auf gute Manieren. «Bevor Sie eine Tür öffnen,
müssen Sie stets anklopfen, Rosa!»

Das Mädchen fragte: «Auch beim Kleiderschrank, gnädige
Frau?»

«

«Wenn ich dir meine Hand verweigerte, würdest du dich
dann erschießen?» fragte die Angebetete.

«Ja», antwortete der verzweifelte Bewerber, «so habe ich es
bisher immer gemacht!»

Der Angestellte trat zum Chef:
«Kann ich Urlaub bekommen? Meine Tante wird heute be-

graben.»
Der Chef schaute mißtrauisch: «Ausgerechnet am Tage des

großen Fußballmatches?»
Der Angestellte stotterte: «Sie wäre sowieso nicht hin-

gegangen.»

S m s i. «Dö/^, wz£ «nr AeiJen Ad£ er /d JocA Aeinen ZwecA weAr. Dd wir nnrdnJdnernJ zdnAen, wd're er Jd nicAt Ferrer, wenn sicA «nrere IFege
trennten zf//er, wdr J« wir in Jen /dAren getcAenAt Adit, iefewwrl
J« re/or£uerr£d«J/ic/? znrücA.»

Dö//i : «Dar ist /a gro/Grtig, 5«ri, /dngen wir g/eicA wit Jen Rüssen dn/»
Zeichnung Brandi

Miniia hatte wieder einen Teller zerbrochen. Die Hausfrau
tobte: «Den müssen Sie mir bezahlen! Jawohl, das müssen Sie!

«Was kostet er denn?»
«Zwei Franken, Minna.»
«Ziehen Sie die zwei Franken vom Lohn ab.»
Die Hausfrau fragte freundlich: «Ihr Lohn ist erst in acht

Tagen fällig, Minna — könnten Sie mir die zwei Franken
nicht, bitte, schon heute geben?»

Einfach haarig! Mein Freund Borak
hat eine wunderbare Glatze. Er war sozusagen
eine Glatzen-Schönheit. Aber er wollte nichts
davon wissen, hören oder sehen. Schon wenn
man von photographischen Platten, Plattenkof-
fern oder dergleichen sprach, geriet er in stille
Wut.

Da kam eines Tages ein Kunstmaler und bot
ausgerechnet ihm ein
Bild an: «Vollmond-
landschaft im Glatzer
Gebirge!» Da wäre Bo-
rak beinahe geplatzt.

«Sie, /Ar Koter Adt wein ScAnitzei
geA/dwt/»

«G«t, Jd/? Sie wir's sdgen, z«r Strd/e
AeAowwt er Ae«te nicAtr weAr z«
/reiren.» (Da» Jlluatrierte Blatt)

«Der ü/dnn, Jer Jie VorAd'nge
nirAt t;errd«cAen Jdr/.»

Die Lehrerin trug den
Kindern auf, auf einem
Stück Papier das zu
zeichnen, was sie später
im Leben einmal werden
wollten. Am Ende der
Stunde gab die neunjäh-
rige Betty ein leeres
Stück Papier ab.

Lehrerin: «AberBetty,
weißt du wirklich nicht,
was du einmal werden
willst?»

Betty: «Ja, natürlich.
Ich will heiraten. Aber
ich weiß nicht, wie ich
das zeichnen soll.»
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